


„Too much of anything is bad, 

but too much of good whisky 

is barely enough.“

Mark Twain

Für mehr Informationen und spannende Einblicke zu 
diesem Kalender nutzen Sie diesen QR-Code | Use the 
following QR-code for more informations and exci-

ting insights about this calendar:



Über dieses Büchlein
Dieses Büchlein ist ein wichtiger Bestandteil Ihres 
‚Vita Dulcis‘ Whisky-Kalenders und vervollständigt 
das perfekte Verkostungs-Erlebnis.

Sie finden hier nicht nur ausreichend Platz, um Ihre 
Geschmackseindrücke festzuhalten und zu bewerten, 
sondern darüber hinaus auch noch einige interes-
sante und wissenswerte Informationen zu jeder De-
stillerie, deren Whisky in diesem Kalender enthalten 
ist. Zusammen mit diesem Büchlein steht Ihnen also 
für jeden Tag ein kleines, aber sehr feines, Whisky-
Tasting bevor. Ganz privat und ganz in Ruhe, nur für 
Sie!

Grundsätzlich gibt es unserer Meinung nach kein 
Richtig oder Falsch beim Whisky-Tasting. Dabei geht 
es um Ihre persönlichen Vorlieben und wenn Ihnen 
ein Whisky mit einigen Eiswürfeln am besten mundet, 
dann sollten Sie ihn auch genau so trinken!
Aus diesem Grund möchten wir Ihnen zu diesem The-
ma nun einige Tipps geben. Hoffentlich können diese 
Ihre Verkostung ein wenig bereichern.

Wichtig ist ein geeignetes Glas. Ideal ist ein hochw er-
tiges Nosingglas. Dieses ist dünnwandig, bauchig, d a-
mit der Whisky durch die große Oberfläche im Glas vi el 
Kontakt mit der Luft hat, und nach oben hin verjüngt , 
damit die Aromen konzentriert an Ihre Nase strömen. 
Ist das passende Glas zur Hand und mit der edlen Fl üs-
sigkeit befüllt, bitte nicht sofort die Nase hinein ste-
cken. Nehmen Sie sich kurz Zeit und betrachten Sie zu-
erst den Whisky in seiner ganzen Farbpracht. Setzen 
Sie aber nicht automatisch eine dunkle Farbe gleich 
mit hohem Alter, denn es gibt viele Brenne reien, die 
ihren Whisky mit Zuckerkulör färben, um ein einheit-



liches Bild ihrer Abfüllungen zu erreichen. Warum 
also das Aufheben um das Ganze? Zum einen isst das 
Auge bekanntlich mit, zum anderen kann man anhand 
der Optik eben noch etwas erkennen. Neigt man das 
Glas um etwa 45° und dreht es um die eigene Achse, 
kann man beobachten, wie der Whisky beim Herunter-
laufen „Nasen“ bildet.
Dies gibt Auskunft darüber, ob ein Whisky viel oder 
wenig Alkohol hat, ob er dick- oder dünnflüssig ist 
und ob sich viele Aromen in ihm befinden.

Wenn Sie jetzt mit dem eigentlichen Verkosten begin-
nen, bitte nicht wie beim Wein das Glas wild schwen -
ken und einen kleinen Wirbelstrom im Glas entfachen . 
Dadurch wird zu viel Alkohol gelöst, welcher einem 
beim anschließenden Riechen entgegenschlägt und die 
eigentlichen Aromen verdeckt.

Also das Glas an die Nase führen und behutsam den 
Kontakt mit den Düften, die daraus aufsteigen, auf-
nehmen. Die Nase dabei nicht zu tief hineinstecken, 
Ihre Schleimhäute werden es Ihnen danken.
Wie Sie nun das beschreiben, was Sie da riechen, is t 
ein Thema, über das schon ganze Bücher geschrieben 
wurden. Hier dürfen Sie also ganz Poet sein und Ih-
rer Kreativität freien Lauf lassen. Notieren Sie sich 
einfach das, was Ihnen einfällt und denken Sie dara n: 
Es gibt kein Richtig oder Falsch! Lassen Sie sich au ch 
nicht von diversen Verkostungsnotizen verunsichern. 
Diese geben Ihnen Ideen zur Hand, sind aber auch 
nicht die alleinige Wahrheit. Sollten Sie den Ein-
druck haben, die Probe gibt nichts mehr, oder nicht 
genug Aroma her, können Sie die Glaswände durch be-
hutsames Drehen im 45° Winkel mit Whisky benetzen. So 
vergrößern Sie die Oberfläche, die mit Luft in Kon-
takt kommt und entfalten dadurch zusätzliche Aromen. 
Zum jetzigen Zeitpunkt sollte Ihnen im Idealfall be -



reits das Wasser im Mund zusammenlaufen. Deshalb 
sollten Sie sich auch nicht länger quälen, sondern 
das Glas zum Mund führen und einen ersten kleinen 
Schluck zu sich nehmen. 
Der erste Schluck ist in vielen Fällen eher zum Ein -
stimmen gedacht und hauptsächlich von einer gewisse n 
Schärfe geprägt. Achten Sie trotzdem bereits auf de n 
ersten Eindruck, den er bei Ihnen hinterlässt. Lass en 
Sie sich etwas Zeit, um sich an die mindestens 40% vol. 
zu gewöhnen, bevor Sie den zweiten Schluck nehmen.

Lassen Sie diesen zweiten Schluck auf Ihren gesamte n
Mundraum wirken. Kauen Sie darauf herum oder ziehen 
Sie Luft ein, wie es Ihnen gefällt. Als kleine Faus tre-
gel gilt: Behalten Sie den Whisky für jedes Jahr, d as 
er im Fass lagerte, 1 Sekunde im Mund, bevor Sie ih n 
hinunterschlucken. Versuchen Sie jetzt alle Aromen 
wahrzunehmen. Wo schmecken Sie etwas? Mehr an den 
Seiten der Zunge oder an der Zungenspitze? Oder am 
hinteren Teil der Zunge oder im Rachenraum? Grund-
sätzlich werden Sie „nur“ zwischen süß, salzig, bitt er 
und umami unterscheiden können. Mehr schmecken wir 
nicht. Alle anderen Eindrücke und Aromen nehmen Sie 
nur durch die Nase wahr. Im Fall des Schmeckens dur ch 
die Verbindung von Mund und Nasenraum. Als kleine 
Hilfe und für eine bessere Vergleichbarkeit zwische n 
den einzelnen Proben, haben wir Ihnen vier Grund-
kategorien an die Hand gegeben, deren Intensität Si e 
durch ein Kreuzchen beschreiben können. Diese sind 
Süße, Frucht, Würze und Torf.

Natürlich kann man darüber hinaus noch vieles um ei n 
Vielfaches genauer beschreiben und ausführen. So ka nn 
man bei manchem Whisky förmlich das Holz schmecken, 
in dem er lagerte. Andere Whiskys rufen sofort Bild er 
von Männern hervor, die in den Highlands Torf ste-
chen, weil sie eine so intensive Rauchnote haben.



Hier sind wie beim Geruch keine Grenzen gesetzt. 
Sollten Sie der Meinung sein, dass ein hoher Alkohol -
gehalt die anderen Aromen überlagert, können Sie in 
den Whisky einfach tropfenweise stilles Wasser geben . 
Durch das Verdünnen können weitere Aromen freige-
setzt werden. Besonders bei Abfüllungen in Fassstär-
ke werden Sie überrascht sein, wie deutlich der Unt er-
schied ausfallen kann.

Zu guter Letzt folgt nun der Abgang oder Nachklang.
Damit beschreiben Sie den Eindruck, den der Whisky im 
Mund und Rachen hinterlässt. Bleibt die Erinnerung 
an den Whisky noch minutenlang präsent oder ist sie 
bereits nach wenigen Sekunden verflogen? Hinter-
lässt er ein trockenes Gefühl auf Ihrer Zunge oder 
lässt er Sie an die samtige Süße von Honig denken? 
Ob das Eine oder das Andere; Sie entscheiden, ob de r 
Eindruck, den der Whisky hinterlassen hat, ein guter 
oder schlechter ist. 

Haben Sie sich Ihren Gesamteindruck gemacht, be-
werten Sie den Whisky von schwach bis sehr gut und 
halten weitere Anmerkungen, wie z.B. die Zugabe von 
Wasser, für das nächste Mal fest. So können Sie mit 
jedem der 24 Whiskys verfahren und auch später imme r 
wieder vergleichen. Wir wünschen Ihnen viel Spaß mi t 
dem Whisky-Kalender und sagen:
 

Slainte Mhath!

Ihr Team von Vita Dulcis

































































































24. s Äntis
(LOCHER - SCHWEIZ)

Im Jahre 1886 übernimmt die Familie Locher in Appen-
zell/Schweiz eine Brauerei, die noch heute in Fami-
lienbesitz betrieben wird. Etwa ein Jahrhundert nach 
der Übernahme begann Karl Locher sich der Herstel-
lung des Säntis Malt zu widmen und innerhalb kür-
zester Zeit brachte die Brauerei Locher AG mehrere 
Whiskys auf den Markt und steigerte somit ihren Be-
kanntheitsgrad. Die Besonderheit der Whiskys? Eine 
Lagerung in benutzten Bierfässern. Neben der Lage-
rung in Sherry-, Port- und Rumfässern ist dies zwar 
eher ungewöhnlich, bringt aber besonders interessante 
Aromen in den Whisky. Zahlreiche Auszeichnungen ab 
den 2010er Jahren bestätigen den außergewöhnlichen 
Geschmack der Säntis Malt Whiskys. Der Säntis Himmel-
berg erhält seinen fruchtigen und würzigen Charak-
ter durch ein Finish in verschiedenen Weinfässern.






